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„Abendlandler“ mit
den Wellküren

Irsee Zum „Abendlandler“ gastieren
die Wellküren am Donnerstag 11.
Oktober, um 20 Uhr im Altbau. Die
Gründerinnen der Stugida-Bewe-
gung (Stubenmusik gegen die Idioti-
sierung des Abendlandes) feiern in
ihrem Programm das freie Abend-
land und den Abend an sich. Mit
bayerischem Dreigesang treten sie
gegen stumpfe Einfalt an. „Alles
echt, kein Fake dabei! Und sogar ein
Morgenlandler ist drin“, verspre-
chen die Well-Schwestern. Sie blasen
den Leitkultur-Marsch, spielen Mo-
zarts A-Dur-Klaviersonate in G-Dur
auf Hackbrett, Harfe und Gitarre. Sie
haben extra Bass-Ukulele gelernt für
ihre Nina-Simone-Hommage „Mei
Oida, der schaut auf mi“ im Stuben-
musik-Format. Sie analysieren
„Männer im Wechsel“ und beken-
nen überzeugt, dass auch der nicht
mehr ganz so junge Mensch noch was
empfinden kann. Abendlandler ist
besonders geeignet für Menschen,
die auch wenn’s dunkel wird, den
Humor nicht verlieren. (az)
O Karten im Vorverkauf gibt es bei Lotto
Toto Engels, Hafenmarkt 5, in Kauf-
beuren, an der Tickethotline
08341/871036 und im Internet unter
I www.kleinkunstverein-altbau.de

Benefizkonzert am
Erntedanksonntag

Seeg Zum traditionellen Benefiz-
konzert zu Erntedank laden die See-
ger Strielar am Sonntag, 7. Oktober,
ab 19. 30 Uhr in die Seeger Pfarrkir-
che St. Ulrich ein. Hartmut Brandt
von der Seeger Saitenmusik hat eine
bunte Mischung Allgäuer Musik-
gruppen für den Abend angefragt
und alle haben spontan ihr Kommen
zugesagt. Mit dabei sind die Dirle-
wanger Tanzlmusik, Dur & Dur so-
wie die Schola Männergesangsgrup-
pe aus Pfronten, die Seeger Saiten-
musik und Katharina Stehle. Die
Moderation sowie Gedanken zu
Erntedank übernimmt Pfarrer
Wolfgang Schnabel. Die Strielar un-
terstützen mit diesem Abend ihren
Partnerverein Sang Sangai, gemein-
sam für Nepal. Strielarin Sylvia Zu-
leger ist Vorstandsmitglied dieses
Hilfsprojekts und reist nach dem
Konzert nach Nepal. Gefördert
werden soll vor allem eine Infra-
struktur für verwaiste Kinder. In
Seeg wird mit diesem Konzert das
Erntedankfest abgeschlossen. Der
Tag beginnt nach alter Tradition
mit einer feierlichen Ernteprozessi-
on durchs Dorf und einem ein-
drucksvollen Festgottesdienst. (az)

STEINGADEN

Alpenländische Klänge an
Erntedank in der Wies
Ein „Alpenländisches Erntedanksin-
gen“ beginnt am Sonntag, 7. Okto-
ber, um 16 Uhr in der Wieskirche bei
Steingaden. An dem Konzert wir-
ken mit: der Männerchor Böbing, die
Lechrainer Sängerinnen, die Blä-
sergruppe Oberhausen, die Stiller-
hof-Klarinettenmusik, das Harfen-
und Akkordeon-Duo Scheck aus
Ohlstadt und die Gebrüder Böck
aus Weißensee. Die verbindenden
Worte zwischen den Liedern und
Stücken spricht Wiespfarrer Mon-
signore Gottfried Fellner. (az)
O Der Eintritt ist frei, Spenden sind er-
beten für die Wieskirche.

staunt ein wenig, denn sie hat, vor al-
lem in den beiden Schlusssätzen,
durchaus ihre Reize und musikali-
schen Qualitäten. Für einen 20-jähri-
gen Komponisten eine „sprudelnde
Genialität und hervorragende Or-
chesterarbeit“. Für den herzlichen
Applaus bedankte sich das Orchester
mit Ausschnitten aus den „La-
chischen Tänzen“ von Leos Janacek.

ter, vom Publikum umjubelt. Eine
Hommage an den Salzburger Meister
in der Solozugabe des Mittelsatzes
seiner F-Dur Sonate.

Griegs unbekannte Reize
Dass die Symphonie c-moll von Ed-
vard Grieg, seiner einzigen, so gut
wie nie aufgeführt wird und auch in
keinem Konzertführer zu finden ist,

des Opus zu einem ganz großen Er-
lebnis werden. Seien es die perlenden
Triller im Diskant oder die donnern-
den Passagen im Bass, der neu into-
nierte Bösendorfer-Flügel und das
außergewöhnliche Können der Solis-
tin verschmolzen zu einer viel umju-
belten Einheit. Eine Klassikinterpre-
tin, wie man sie nicht oft erlebt und
ein wunderbar begleitendes Orches-

sehr persönliche musikalische Aussa-
ge und anspruchsvoll-symphonische
Themenverarbeitung. Bemerkens-
wert ist die lange Orchestereinlei-
tung. Dem schwungvollen Allegro
con brio des ersten Satzes folgt ein
träumerisches Largo, das übergangs-
los in das übermütige Rondo-Allegro
geht. Elisabeth Brauß und das Or-
chester ließen Beethovens bedeuten-

VON PETER STEINBACH

Marktoberdorf Kalisch, in der Lan-
dessprache Kalisz, ist eine polnische
Kreisstadt mit etwa 100 000 Ein-
wohnern. Dass sie ein Symphonie-
orchester von beachtlichem Ausmaß
besitzt, hängt an der Bezeichnung
„Großpolnisch“ und weist auf ein
größeres Einzugsgebiet hin. Bei uns
ist dieses Ensemble jedenfalls völlig
unbekannt und vielleicht auch mit
ein Grund für den vergleichsweise
schwachen Besuch beim Konzert am
Dienstagabend im Modeon. Das Or-
chester, groß genug für die meisten
Werke der Klassik und auch viele,
die dem romantischen Genre ange-
hören, ist ein Klangkörper mit pro-
fessionellen Qualitäten und auf allen
Positionen ausreichend gut besetzt.
Unter der Stabführung von Adam
Klocek und mit der Pianistin Elisa-
beth Brauß wurden Werke von Mo-
zart, Beethoven und Grieg geboten.

Wolfgang Amadeus Mozart
schrieb auch einige Opern, die nur
selten aufgeführt werden. Geblieben
sind die beliebten Vorspiele und Ou-
vertüren, wie in diesem Fall „La cle-
menza di Tito“, ein schwungvoll-
sprühendes Opus mit vielen klang-
vollen Feinheiten. Ihre präzise Wie-
dergabe leitete über zu Ludwig van
Beethovens Klavierkonzert Nr.3 in
c-Moll, übrigens das einzige seiner
Solistenkonzerte in einer Moll-Ton-
art. In ihm geht es, anders als in den
beiden vorhergegangenen, um eine

Solistin zeigt außergewöhnliches Können
Modeon Pianistin Elisabeth Brauß, der neu intonierte Bösendorfer-Flügel und das Symphonieorchester Kalisz

lassen Beethovens Klavierkonzert in c-Moll zu einem ganz großen Erlebnis werden

Außergewöhnliches Können: Als Solistin am Bösendorfer-Flügel wurde Elisabeth Brauß beim Konzert des Symphonieorchesters Kalisz bejubelt. Foto: Alfred Michel

Stück hören, wenn der letzte Akkord
noch lange nachklang. Die Stadtka-
pelle musizierte die anspruchsvollen
Stücke diszipliniert und es gelang den
Musikern bestens, die Emotionen zu
wecken, die mit ihren Stücken ver-
bunden sind. An guten Solisten man-
gelt es nicht in diesem Ensemble, und
auch nicht am aufeinander Hören
beim Zusammenspiel.

Die St.-Martin-Kirche bewies
einmal mehr, was für ein barocker
Superbau sie ist: Die stimmungsvolle
Beleuchtung setzte Spitzlichter auf
die Heiligenfiguren am Hochaltar,
die Akustik ließ die Töne ver-
schwimmen und das Dämmerlicht
das scharfe Sehen. Sehen, hören, füh-
len, das gehörte schon in der Barock-
zeit zusammen, um die Menschen zu
bewegen und dieses Konzept funk-
tioniert auch heute noch. Das Publi-
kum lauschte gebannt und dankte
mit langem Applaus. Der Konzerter-
lös kommt dem Umbau des evangeli-
schen Gemeindezentrums zugute,
weshalb ausnahmsweise Pfarrer
Klaus Dinkel die Konzertbesucher in
der katholischen Kirche begrüßte.

Programm, die schon vom Thema
her gut in eine Kirche passen. Letzte-
res weckte Assoziationen zu einer or-
thodoxen Messe: Glockengeläut der
Schlagwerker, Folgen von Solo und
Ensemble wie in einem Wechselge-
sang. Feierliche, gesetzte und weh-
mütige Passagen wechselten mit
kraftvollem Forte aller Instrumente.

Die Stadtkapelle war sehr gut ein-
gestimmt auf den Kirchenraum, Ste-
fan Weber hatte seine Musiker trotz
Nachhall jederzeit im Griff. Was sich
da im Ohr der Musiker abspielte,
konnten die Zuhörer nach jedem

seiner kurz zuvor verstorbenen
Tochter. Der Satz ist aber keine Kla-
gemusik, sondern eine Fantasie da-
rüber, wie sein Leben wäre, wenn
Natalie am Leben geblieben wäre.
Packend schöne Melodien enthielt
das Stück, viele Soli verschiedener
Instrumente, wovon besonders ein
Duett aus Englischhorn und Oboe
hervorzuheben ist, weil es so wun-
derschön anzuhören war und so sou-
verän musiziert wurde.

Mit „Alleluja! Laudamus te“ und
„Russian Christmas Music“ von Al-
fred Reed standen zwei Stücke im

vanni Gabrieli (1554-1612). Dessen
mehrstimmige Blechbläserchöre aus
seiner „Canzon“ erklangen strahlend
und echoartig und wurden durch ei-
nen leisen, Klangteppich aufgefan-
gen. Der Gegensatz zwischen früh-
barockem Bläserglanz, Glockenge-
läut der Schlagwerker, zarten Flö-
ten- und Harfentönen und den disso-
nanten Clustern war phänomenal,
baute Spannung auf und verlockte
zum genau Hinhören.

Ein weiterer Höhepunkt war der
3. Satz von James Barnes „Third
Symphony“. Er widmete ihn Natalie,

VON KORNELIA HIEBER

Marktoberdorf Was für ein wunder-
bares Konzert! Die Zuhörer werden
es noch lang in ihren Herzen tragen.
Die Rede ist vom Benefizkonzert der
Stadtkapelle die dazu am Tag der
Deutschen Einheit in die St.-Martin-
Kirche einlud. Für das Programm
hatte Dirigent Stefan Weber bildge-
waltige und stimmungsvolle Kompo-
sitionen symphonischer Blasmusik
ausgesucht, die in der Kirche mit ih-
rer tragenden Akustik so richtig zum
Klingen kamen.

Schon das Eingangsstück „Mount
Everest“ von Rossano Galante ver-
mittelte, was für eine schier grenzen-
lose Klangfülle ein Blasorchester wie
die Stadtkapelle in der Kirche erzeu-
gen kann. Der Komponist hat in dem
Stück die Schönheit und Erhabenheit
des Berges musikalisch umgesetzt,
die Stadtkapelle punktete mit zarten
Holzbläserpassagen und machtvollen
Tuttistellen. Ein Konzerthöhepunkt
war „Echo of San Marco“ von Johan
de Meij, eine moderne Hommage an
den italienischen Komponisten Gio-

Bewegendes Benefizkonzert
Stadtkapelle Marktoberdorfer Musiker erzeugen in der Kirche St. Martin eine schier grenzenlose Klangfülle

Stimmungsvolle Kompositionen symphonischer Blasmusik suchte Dirigent Stefan Weber für seine Stadtkapelle aus. Foto: Hieber

Bunter Herbstzauber
Liederkranz Marktoberdorfer Männergesangsgruppe und ihre Gäste bieten verschiedenste Facetten des Chorgesangs

VON ROSEMARIE KLIMM

Marktoberdorf Bunt wie die Blätter im
Herbst war die Musik, die der Lie-
derkranz Marktoberdorf mit seinen
Gastchören seinen Zuhörern im gut-
besetzten Modeon präsentierte. Das
Konzert, unter das Motto „Herbst-
zauber“ gestellt, bot wieder die ver-
schiedensten Facetten des Chorge-
sangs und bezauberte buchstäblich
das Publikum, das mit Beifall und
Bravorufen nicht sparte.

„Alle Tage ist kein Sonntag“, erin-
nerte der Liederkranz mit Dirigent
Daniel Herrmann eingangs, bevor
Vorsitzender Josef Schrägle die Zu-
hörer begrüßte. Beim nächsten Lied
„Wenn die Sonne erwacht in den
Bergen“ zeigte sich, das der Chor
sehr schöne Solostimmen besitzt.

Wie abwechslungsreich ein Kir-
chenchor sein kann, zeigte der von St.
Michael in Bertoldshofen unter Jür-
gen Lehmann. Beginnend mit einem
Gospel aus Ghana, sang der Chor

dann das schöne Bertoldshofener
Heimatlied erst gemeinsam. Dann
übernahm der Dreigesang und brach-
te das von Lehmann extra für den ge-
mischten Chor arrangierte Lied. Am
Klavier begleitet wurde der Gesang
von Irene Eberle. „What a wonderful
world“ gestand der Chor dann unter
anhaltendem Beifall der Zuhörer.

Der A-Capella-Chor Al Dente
Leuterschach unter Leitung von Bir-
git Bader-Waldmann hatte gar für je-
des seiner recht modernen Lieder, in
denen es um Freundschaft ging –
oder um Männer im Baumarkt, eine
extra Choreografie einstudiert. An-
haltender Beifall, Begeisterungspfiffe
und Bravo-Rufe.

Dagegen will die Jodlergruppe
Nesselwang um Leiterin Lydia Has-
lach das Jodeln in die nächste Genera-
tion weitertragen. Bei Jodlern mit
und ohne Text korrespondierte die
ausdruckstarke Stimm Haslachs har-
monisch mit den Männerstimmen.
Das Publikum war begeistert.

Vor der Pause sang der Lieder-
kranz, am Flügel begleitet von Man-
fred Eggensberger, vom Heimweh.
Nach der Ehrung von Raimund Riedl
für 60 Jahre aktives Singen durch den
Chorverband Bayrisch Schwaben ließ
Riedl in „Zwölf Räuber“ als Solist
seinen wohltönenden Bass erklingen.

Bravorufe und begeisterte Pfiffe
dankten danach erneut der Jodler-
gruppe aus Nesselwang. Sie ließ sich
jedoch nicht zu einer Zugabe bewe-
gen. Dagegen ließ sich Al Dente Leu-
terschach nicht lange bitten. Die
Chormitglieder riefen ihrem Publi-
kum lachend noch zu: „Hallo, hallo,
wie geht’s, wie stehts?“ Begeistertes
Füßetrappeln dankte ihnen.

Der Kirchenchor zeigte erneut sein
vielfältiges Liedrepertoire, und auch
der Liederkranz hatte Neues einstu-
diert, bevor er mit humorvollem Au-
genzwinkern gestand: „Männer mag
man eben“. Zum Abschluss des sehr
gelungenen Abends sangen alle Chöre
gemeinsam noch „a Liadl für di“.

Während des Herbstkonzerts des Männerchors Liederkranz Marktoberdorf dankte
Vorsitzender Josef Schrägle (links) Raimund Riedel (Dritter von links), seit 1975 Mit-
glied des Liederkranzes, für 60 Jahre aktives Singen. Die Urkunde samt Ehrennadel
des Chorverbands Bayerisch Schwaben überreichte dessen Geschäftsführer Jürgen
Schwarz. Es könne gar nicht hoch genug geschätzt werden, wenn jemand so lange
Zeit jede Woche zur Chorprobe gehe und aktiv singe, sagte er. sem/Foto: Alfred Michel

Vortrag über
Martin Luther King
Kaufbeuren Am Montag, 8. Oktober,
um 15 Uhr lädt der Deutsche Evan-
gelische Frauenbund ins Matthias-
Lauber-Haus zu einem Vortrag von
Gerd F. Thomae über „Martin Lu-
ther King – I have a dream“ ein.
Willkommen sind alle Mitglieder
und Freunde des Frauenbundes, de-
ren Verwandte, Angehörige und Be-
kannte. Die Teilnahme ist kostenfrei.
Zuvor findet um 14 Uhr im benach-
barten Heinzelmannstift ein gemein-
sames Kaffeetrinken statt. (az)
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